
Gabriel Ungarn und das Vaticanum Bonner eitrage ZUr
Kirchen  schichte, Band 57 975 (Böhlau-Verlag, Koln und XAIl,;
567 Seiten, Abb auf Kunstdruckpapier, arte, Leinen

] trıfft die lIische Kirche Ihre Entscheidungen meıls
unabhängIg Von den au  nblickli  en Stromungen des „Zeitgeistes”“
n eıner den Zeitgenossen manchma schwer verstaäan  ichen es{ummt-
heit Vor über 100 Jahren entbrannte auf dem vatikanischen
Konziıil! dem ersten) eın Streit über die Verkündigung des
Unfehlbarkeitsdogmas. DIe ungarischen en eiıne elativ
esie Gruppe auf dem KONnzZII und eiınen Heachtlichen Teıl Jjener Mino-
rıtat, die die Dogmatisierung eiıner grundsaätzlic! ejahten Lenr-
melnung, zumıiındest den Zeitpunkt dieser Dogmatisierung
ampfte J1es gibpt der hıer besprechenden Habilitationsschrift rYIa-
nyIs Bedeutung, zuma unNns verirau  re Personlichkeiten mıt dieser
ungarischen Gruppe zusammenarbeıten (Z der SOzlale Biıschof von
alnz, Emanuel Ketteler) oder zumıindest eistig Vvon Ihr profitierte
(Z Döllinger In der „Augsburger eitung”).
Das sie ort Im Buchtitel der Erlauterung. Mit „Ungarn IST
der ungarische Reichsteil der habsburgischen oppelmonarchie g -
mennn Doch werden alle 28 lOzesen, die Zur Stephanskrone
gehörten, behandelt Seit 853 unterstand die neugeschaffene ErZ-
diözese Zagräab (d ZagreDb, iruher Agram) miıt ren Suffraganen
Djakova Ma Szerem), Zengg/Modrus und KÖörös  reuz NIC|
mehr dem Fürstprimas Von Ungarn und ildete eINe eigene (kroatische)
Landeskirche alur nahmen die rumanıschen ISCNOTEe den Ver-
sammlungen der ungarischen Oberhirten teil Uurcl die strenge each-
tung dieser staatsrechtlichen Grenze ird die Arbeit ZWar geschlos-

omm Jjedoch manchen Lücken, VOrTr allem den Naht-
stellen So iIrd der bedeutende Bischof Joseph Stroßmayer (der
anntie Vorkämpfer kroatischer Selbständigkeit, Im eutigen Zagreb
noch gut nn MUurTr üchtig erwähnt, eic| er autf dem KOonNnzıl!
SNg mMit den übrigen ungarischen Bischofen zusammenarbeitete (Stroß-

Wäar der über LOrd Ccion Döllinger Iinformierte, Was
der Beschränkung auf „Ungarn“ dankenswerterweise gebrac

wird, 183.)
Der mıit „Einleitung“ überschriebene rsie Textteil des Buches enthalt
„die kirchenpolitische E  WI  ung VO SC| des Osterreichischen
KO  rdaies DIS zu Ausgleich (1855—1867)“ und „das Verhältnis von
Kirche und aa In Ungarn In den Jahren 67—1869*, also die Dar-
stellung der vorkonziliaren Situation In Ungarn Mıt dem Ausgleich VvVon
1867 ist die Entkrampfung des Verhältnisses zwischen den vorher sich
absolutistisch gebärdenden Habsburgern und den nach der eschei-
terten Revolution Von 848 nationalistischen Ungarn gemeint Dieser
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TeIıl des Buches beginnt mit der Erwähnung „der beschämenden )e-
mU der katholischen Kırche Ungarns nachn der Niederlage von

1849°”, WODEeI als erlauternde, weiterführende I_ ıteratur auber einer Iru-
eren Veröffentlichung Von MNUur ZWEI ungarische an

werden (Es ist on|] NUur eIn ersenen, daß die eine dieser An-
führungen nNnur den amen des mıit drei Veröffentlichungen IM Literatur-
verzeichnis genannien Autors Meszlenyı bringt.) MNUur In diesem

erscheımnt fuür das Durcharbeiten dieses Buches wünschenswertt,
die ungarische Sprache be  rs war sSInd Im Text der Arbeit
alle Zitate Aus dem Ungarisc!  n ubersetzt (aus dem Französischen
und Englischen nicht), doch sind weiterfüuührende Literatur und Doku-

n der rn  nalsprach gebracht. Ine gewisse
auch das Nebenermander VOTl Ortsnamen Das eute UugO-

slawısche Zagreb el In dieser Arbeit Zagrab (Z 251.) oder
(Z 126, An  3 12) DIie amen der ungarischen Jjozesen

sind Im Text der Arbeit nach Möglichkeil n der deutschen Form g —-
Dracht, Im Personenregister MNUurTr eutsch Unerklärlich sind manche
Abweichungen dieses Registers Vo Text Man vergleiche MNUur
die Berufsbezeichnungen der MNUuTr autT 325, An  S 36 genannien Maän-
NeTlT mıit den Angaben Im Register!
In dem „Einleitungs”-Teil schildert rianyı den des ungarischen
EpI In der „Dassiven Resistenz der ungarischen Nation
die Vereinheitlichungstendenz der habsburger Zentralregierung und
das Verhältnis den nolitis Stromungen der Zeit, VOT allem den
artelien „Primäre Aufgabe des EpDIS War die Befreiung der
Kirche Vo tradıtionellen Staatskiırchentum des Dewußt IıDberalen
Staates“ (S 6 WOoDEeI ET den HNenen weitgehend scheute und
praktisch keinerle!l poliıtische Vertreitung esa Fine Autonomie konnte
NIC| erreic| werden

Nachdem rianyıi langsschnittartig einen ungarischer Kirchen-
geschichte zwischen 1849 und 1869 gebrac!| hat, stellt er Im folgenden
Teil des Buches querschnittartig die lJozesen Ungarns und eren (OQbDer-
hirten VOTVT. Besondere Beachtung iinden ©] die beiden bedeutend-
stien anner, der Fürstprimas Ja ımor und der fähige
JOS Haynald, auchn als geschickte Redner auf dem Konzil be-
annn ISCNOTEe werden auch Bılder vorgestellt.
Die beiden Tolgenden eille des Buches behandeln „die Lage der ka-
tholischen Kırche In Ungarn zur Zeit des Vaticanums“ und „die Vor-
bereitungen der ungarischen IS fur das Vaticanum Besondere
Beachtung iindet e| immer wieder das Nationalitätenproblem und
die besondere {l der unlierien Kirchen Die eringe Einflu  Oöglich-
Keit der ungarischen ISCNOTEe auf die Öffentlichkeit ernhellt eine Nach-

Aaus späterer Zeıt Im 906 asen die Millionen Katholiken
Ungarns kath Tageszeitungen mMit Insgesam 30—35.000 Exemplaren,
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während gleichzeitig dıe Millıonen Katholiken eutschlands 110 kath
Tageszeitungen mMit 650 —700.000 Exemplaren asen (S 23) Dagegen
War die Bindung zwischen aa und katholischer Kirche sehr CNGg, der
Einfluß des Staates auf die Kırche auffallend groß Der eIs des Joseph-
NISMUS War noch spurbar, wurde Jjedoch zunehmen VO Liberalismus
os So wurde Dollingers Huch uüuber das Urchristentum „Vom
Klerus begeistert aufgenommen“ (S 113) Urc!| Jjese ISUIgeE Strö-
IMUNgeEenNn fanden reilgiöse rden, SOwWeIıt sSIe uüberhaupt zugelassen WUT-
den, WenIg Arbeitsmöglichkeiten, die ITheologie als Wissenscha: VeT-
ummerie Selbst De| der Vorbereitung auf das KOonz!ı! wurden heo-
IS Fragen „uberhaupt NIC| erortert“ (S D3)
Den Mauptteil der Arbeit von 1anyı nımm natürlich das Verhalten
der ungarischen ISCANOTEe waährend des KOonziıls In KHom eın Von außeren
Bedingungen (Ankunftstag, romısche Adresse, 7anl der Degleiter a.)
bis ZU nhalt von Verhandlungen, Denkschriften und en werden
die dramatischen Ereignisse nacherzählt enau ırd Derichtet, wiıe
sıch die Ungarn eiıner Gruppe vereinigen, WIE sIe den Osterreichi-
sSchen Bischöifen und anderen natiıonalen Gruppen Kontakt ulnahme
und wWIıe sich das „‚Internationale Komitee  LL zusammentTand, Von dessen
wWichtigsten Maännern NUur der Kardinalerzbischo VvVon Wien, auscher,
der Bischof von Orleans, Dupanloup, der Erzbischof von arls, Darboy,
der Mainzer, Biıschof etteler, der Kroate, Stroßmayer und der
Haynald, genannt werden sollen

ES Kam auf dem KOonzil, wıe ekannt, einer starken Polarisierung,
wobei die Lage der (gemäßigt eingestellten) Ungarn als wichtiger Teil
der Minorität gegenüber der ultramontanen Von vorn herein
hoffnungslos WäarT. Mit taktischen Miıtteln wurde der eindrucksvolle
Redner Haynald prechen gehindert (S 199 und 247) oder die
Minderheit üuberstimmt, WIe ja auch Ende mit dem es
über die LDogmatisierung der stlichen Unfehlbarkeit VOoOr dem
die Opposition abgereist War, vergeblich Dennoch „Die eistung des
kleinen ungarischen Episkopates auf dem vatıkanischen KOnzIl) War
groß und stan  eınem Landesepiskopat nach DIie ungarischen
ISCNOTE erwiesen sSich als Vertreter eiıner Reformpartei und als guite
Theologen Sie ırugen der en Arbeit des Vaticanums
Dbedeutend Hei und machten sich amı die Kirche verdient“ (S 268)
Erschwert wurde das Wirken dieser anner die Reaktion In der
Heimat, angefangen VOoO  Z rucC| seitens der Regierung uber eftige Par-
lamentsdebatten HIS hin wildesten Pressefehden lanyı berichtet
In einem besonderen Te!il seInNnes Buches Vo ruC| der ungarischen
Regierung und der ungarischen OÖffentlichkeit autf die Konzilsväter  “
der auf verschiedenartige Weise ausgeubt wurde und DIS zur Drohung
der Verstaatlichung des samten Kirchenvermögens gIng Wohltuend
hebt sıch @] „die Haltung der nrotestantischen Kırchen Ungarns dem
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Konzıiıl gegenüber“ herau (S 291{7.), die das reundschatftitlıche Verhält-
nIS den katholischen Landsleuten ernhalten wollten Auch den o_
en War aran eiegen
Die Auswirkungen des KOnzıls werden Im etzten TeIl des Buches DEe-
andelt spielt das Ringen innerhalb der kalserlchen Regierung
und mıt den Bischoifen das „Placet” eiıne II MT dileser
vorher einzuholenden kaliserlichen Erlaubnıs woilte [Nan diıe Verofifent-
Ichung der Konzilsbeschlüsse verhindern Ja der eutsch-
Tfranzoöosische wie eIn Blıtzableiter fur die Offentli Meinung
wirkte, gab auch in Ungarn noch erbiıtterte Auseinandersetzungen,
HIS der eizte oppositionelle Bischof seIıne erklarte

Andrianyis Arbeit mit eiınem Anhang Von ast 180 Seiten DNoku-
mente, Zeittafeln, eıner Übersicht uber den ungarischen Episkopat
dieser Zeıt und einem Personenregister. fIiındet man Quellen-
und Literaturverzeichnis und eiıne ıl AT Aussprache ungarischer
er. Insgesamt eiıne gruündliche Darstellung eInes ZWaTrT begrenzten,
doch wichtigen Abs der Kirchen  Cchichte

Gottfried Kliesch

Gerhard Rauhut (Herausgeber) Unverlierbarkei evangelischen
Kirchentums aus dem sien, o  O 2/Heft Die evangelischen esi

Vergangenheit und Gegenwart Verlag nser e0, LuDeCK, eesen-
NNg 1 roschur, 116 Seiten

Diese Arbeit, die der Verwaltungsdirektor der Gemeinschaft
evangelischer Schlesier, Gerhard Rauhut, n eren Auftrag eN-
geste hat, den Weg der evangelischen Schlesier auf, den Jjese
nach der Vertreibung In drel verschiedenen Weisen
ist dieser Weg worden, wiıe der eutige Vorsitzende der Ge-
meinschaft, Propst Schwarz, Im Gelemrtwort autfzelgt: In der
restlichen schlesischen Kırche Im Bezirk Gorlitz im Bereich der DD  50

In den Restgemeinden Im Dolnis verwalteien Schlesien und im
Bereich der Bundesrepublii eutschlan In der Gemernscha: EVande-
ischer Schlesier Jjese Arbeit umreıißt diesen letzteren Wega der aber
Immer Im geNauen Schauen und In nnerer Verbundenheit muit den hei-
den anderen schliesischen Kirch  ruppen worden Ist Dr. Dr.
Gerhard Hultsch gibt zunacns In einem großen Überblick diejenigen
Grundzüge des schlesischen evangelischen Wesens bekannt, die siıch
In eiıner /00-jährigen Geschichte entwickelt DIie Kultur-, Gelistes-
und Glaubensgeschichte der evangelischen Schlesier wird deut-
lIıch herausgearbeitet. ESs ist spannend, hier In die eigene innere Ge-
1C| hineinzublicken, die In keiner eIse rocken dargestellt ird
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